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Sechzehnter Geſang .

— —

iegfried erſchlagen ward .GWie

Der Spuͤrhund heult ' , als mit meineid ' gen Haͤnden

Den Jagdſpieß Hagen , und der Koͤnig ſchwang ,

Mit Baͤren , und mit Keulern , und Wiſenden

Zum Kampf geruͤſtet id das Waldhorn klang .

vard geladen auf die Roſſe ;

zfried war ihr Jagdgenoſſe ;

ne Pirſchgewand des kuͤhnen Helden

War aufgeſaumt , und Alles war bereit ;

ieng er zu Kriemhilden , ihr ' s zu melden ,

fuͤllt' ihr Herz mmit ſchwerer Bangigkeit .

Er kuͤßt' auf ihren Mund die Holde , Treue :

„ Mich treibt mein Sinn , ſo ſprach er , fort ins Freie ;

und erhalte Gott uns , dich , und mich !

indeſſen mit den Deinen dich . “

Da fiel ihr ein , ( ſie durft ' es ihm nicht ſagen, )

Laut fieng ſie an zu weinen und zu klagen ,

Und war dem Tage gram , der ſie gebar .

„ „ Laßt ſeyn dieß Jagen ! ſeht nur , wie ich weine !

Mir traͤumt ' , es trieben euch zwei wilde Schweine ,

Verſezte ſie , fern ' über Heid ' , und Flur ;

Roth wurden Blum ' und Gras auf eurer Spur .
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Ach Mancher fuͤllt mein Herz mit bangen Sorgen !

Nicht Allen lebte man zur Freude hi

In mancher Bruſt iſt bittrer Haß verborgen ;

O mein Gemal ! ich bitt ' euch , bleibt bei mir . “ “

„ Du Liebe , bald , ſprach er , ſiehſt du mich wieder !

Wer waͤre denn mir feind ? ſind deine Bruͤder

Nicht hold mir ? liebt nicht die Verwandſchaft mich ?
Verdient ' ich ' s auch nicht um Sie alle ? ſprich ! “

5 „ „ O weh ! o weh ! du achteſt nicht mein Flehen !

Wie bang iſt mir , du kehrſt nicht mehr zuruͤck!

Zween Berge hab ' ich auf dich fallen ſehen :

Verſchwunden warſt du ewig meinem Blick . “

Sein Arm umfieng das treue

Er kuͤßte ſie mit liebevollem Mun

Und ſchied von ihr, und ließ das Herz ihr ſchwer ;

zur Stunde ;

Sie ſah geſund ihn leider nimmermehr .

Der frohe Jagdruf ſcholl izt durch die Luͤfte ;

Und , beide Koͤnige begleitend , ritt

Manch edler Degen in des Waldes Kluͤfte ;

Doch Giſelher , und Gernot zog nicht mit .

Schon gieng ein Zug von Roſſen uͤber ' m Rheine

Mit Fleiſch , und Brod , und Fiſchen , edlem Weine ,

Und andrer Koſt , wie ſie der Waidmann liebt ,

Und wie ſie ſolch ein maͤcht' ger Koͤnig giebt .

Vor ' m gruͤnen Wald mit ſeinen Jagdgenoſſen

Hielt Gunther , wo des Wildes Wechſel war :

Ein großer Werd dem Sonnenſtrahl verſchloſſen ,

Bot ſich der Jagdluſt zum Beginne dar .

Siegfried erſchien : man gieng ſich anzuſtellen ;

Er aber ſprach : „ ihr wackern Waidgeſellen ,

Was ſteh ' n wir hier ? wer kennt des Wildes Bahn ?

Er eil ' uns in den tiefen Wald voran ! “ “

„ „ So ſcheiden wir uns denn ! rief Hagen , wende

Sich jeder Theil , wohin ſein Wunſch ihn fuͤhrt !

Dann ſeh ' n wir auch , ich und mein Herr am Ende ,

Wem in der Jagd das groͤßte Lob gebuͤhrt ;
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ir theilen gleich die Jaͤger , und die Hunde ;

Den Meiſter loben wir mit vollem Munde . “

„ Gebt einen Bracken mir , ſprach Siegfried , nur ;

will ich nicht , hat er des Wildes Spur . “

Ein alter Jaͤger kam , ihn zu geleiten :

Der Spuͤrhund eilt ' ihm in das Dickicht vor ;

Die Ritter folgten , und von allen Seiten

ihr bald aus ſeiner Raſt das 94ld empor ;

Und zeigten ſich
gleich

alle Waidgeſellen

Kuͤhn , und gewandt , was aufſprang , raſch zu faͤllen ,

So war es ch des ſtarken Siegfrieds Hand ,

Die das Gewild vor Allen ſchwer empfand .

Sein ſchnelles Roß ließ ihm kein Thier entſpringen ,

Auf deſſen Faͤhrte nur der Spuͤrhund war .

So ſtellt ' im Waidwerk , wie in andern Dingen ,

h uals der Maͤnner Erſten dar .

Ein Halbw ſtark und muthig , war vor Allen ,

Von ſeinem breiten Schwert erreicht , gefallen .

Vom Lager ſprang ein Auerochs empor ,

Und Siegfried zog den ſchaͤrfſten Pfeil hervor .

Der Bogen klang , das Ungeheuer bruͤllte ;

Drei groſſe Saͤtze that er noch , und ſank ;

ſah ' ns , ihr Herz erfuͤllte

3; und laut erſcholl ihr Dank .

Ein Elch , und ein Wiſend , vier wilde Stiere ,

Und ein ergrimmter Schelch , und fluͤcht ' ge Thiete

Mit zackigtem Geweih ' in groſſer Zal

Erlagen blutend durch des Helden Stahl .

Ein Keuler war vom Lager aufgeſprungen ,

Ein grimmig Thier , und ungeheuer groß :

Der Spuͤrhund wich ; und auf der Nibelungen

Gebieter flog ' s , die Borſten ſchuͤttelnd , los .

Ein kraͤft ' ger Schwertſchlag , wie kein Waidgeſelle

Ihn fuͤhren konnt ' , erlegt ' es auf der Stelle .

Den Spuͤrhund rief der Jaͤger izt , und band

Ihn an die Leitſchnur mit beſorgter Hand⸗
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Laßt , ſprach er , uns , o Herr , noch etwas leben ,

Gefaͤllt es euch ; laͤr wird die ganze Bahn ,

Wollt ihr nicht izt den Thieren Gnade geben ; “

Und laͤchelnd ſah der Held den Waidmann an .

0

Noch hoͤrte man die Jagd von ſerne ſchallen ,

Und Berg , und Kluft antwortend wiederhallen ;

Denn auch vor Gunthern , und den Seinen fiel

Manch Thier des Walds ; der Jagdruhm war ihr Ziel

Sie ruhten erſt nach vier und zwanzig Zuͤgen:

„ Die Ehre ſoll uns dießmal nicht entgeh ' n ,

So dachten ſie , den Starken zu beſiegen ; “

Bald mußten ſie ſich uͤberwunden ſeh ' n.

Nun ſchwieg die Jagd ; doch war ſie nicht zu Ende :

Jagdbeute trugen die geſchaͤft ' gen Haͤnde

Der Jaͤger zu der Feuerſtaͤtte hin ,

Die Kuͤch' , und Hofraum nicht zu faſſen ſchien .

Laut hoͤrte man im weiten Wald erſchallen

Das Tafelhorn des Koͤnigs von Burgund .

Den fernſten Rittern , und den naͤchſten , allen

Ward ſo der Ruf zum frohen Imbiß kund .

„ Hoͤrt ihr , o Herr , das Horn die Stimm ' erheben ?

Es ruft zum

Sprach Siegfrieds Jaͤger ; und ſchon uͤberall

Imbiß ; laßt uns Antwort geben ! “

Aus dem Gebirge klang der Hoͤrner Schall .

„ So laßt uns gehn ! “ ſprach Siegfried , und ihm draͤngten

Sich Alle nach mit Laͤrm, und Hoͤrnerton ,

Und ſieh ein Baͤr, den ſie vom Lager ſprengten !

Zuruͤckgewandt , rief Siegmunds kuͤhner Sohn :

„ Laßt ledig mir den Bracken von der Leine !

Dort brummt ein Baͤr; hat er nicht ſchnelle Beine ,

So ſollt ihr euren Spaß izt an ihm ſeh ' n;

Er muß mit uns bis hin zum Imbiß gehn . “

Als nun der Hund das Thier entfliehen machte ,

Flog Siegfried auf dem Roſſe hinterdrein .

In ein Gekluͤft ' entkam der Baͤr ; ſchon dachte

Er ſicher vor der Jaͤger Fauſt zu ſeyn



Weite zu gewinnen

konnt ' i nicht mehr entrinnen ;

Zu Fuß holt ' er ihn ein , und fieng , und band

Das ſtarke Thier mit unbewehrter Hand .

Nicht beiſſen konnt ' es , noch die Krallen regen ;

er ' s vorn an ſeinen Sattel hin ,

zes wegen

Mußt ' es mit ihm zur Feuerſtaͤtte zieh ' n.

Wie f ſaß er da ; dem langen Speere

In ſeiner Rechten glich an Breit ' , und Schwere

Kein andrer ; und wie herrlich bis zum Sporn

Hieng ihm das Schwert , ſchmuͤckt' ihn das goldne Horn !
Das breite Schwert war Balmung , deſſen Schneide ,

Wohin es traf , durch Stahl und Eiſen drang —

Hell ſchimmerte von herrlichem Geſchmeide

Der Koͤcher, den einPantherfell umſchlang .

Der Pfeile Spitze , die er in ſich faßte

War eine Hand breit ; wen ſie traf , erblaßte ;

Kein Panzer konnt ' ihn von dem Tod befrei ' n;

Die goldne Tuͤlle drang tief mit ihr ein .

Den Bogen , den er trug , zu ſpannen kleckte

Ein Ruͤſtzeug nur , und nur des Helden Hand .
ſeinen Fuͤſſen deckte

ihn ein glaͤnzend ſchwarz Gewand ;

Auf beiden Seiten war ' s mit Gold durchwoben ;

Ein Fuͤrſtenhut von Zobelfell ſaß oben

Auf ſeinem Haupt . Man ſah zu keiner Zeit

Ein Pirſchgewand von ſolcher Herrlichkeit .

Wie flogen , ihn den flichen zu ehren ,1

Die Mannen Gunthers , die ihn kommen ſah ' n!

Sie hielten ihm das Roß , und ſah ' n den Baͤren ,

Und ſtarrten ihn mit großen Augen an .

Der Held ſtieg ab , und loͤſt' ihm von dem Munde

Das Band , und von den Fuͤſſen ; ſieh die Hunde

Erblickten ihn ! der weite Wald erklang

Von dem Gebell ' ; und Petz , voll Angſt , entſprang .

( 69
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Er fluͤchtet ' in die Kuͤche; hui zerruͤttet

Lag Alles da ! welch ein Geſchrei entſtand !

Die Kuͤchenknechte floh ' n; und ausgeſchuͤttet

Lag Bruͤh' und Fleiſch , und ziſcht ' am Feuerbrand .

Herr und Vaſall ſprang auf in Laͤrm, und Eile ;

Der Hunde ganzes Heer ließ man vom Seile .

Wie lachten izt die Ritter , und wie froh

Schien dieſer Tag ! er endete nicht ſo .

Man eilte nach mit Boͤgen , und mit Speeren ;

Der Maͤnner Jagdgeſchrei drang himmelan ;

Doch Niemand war , der ſchoß , weil kaum den Baͤren

Die Ritter vor der Hunde Menge ſah ' n.

Das Thier entfloh , vom lauten Schwarm getrieben ,

Und Alles war ſchon matt zuruͤckgeblieben ,

Da ſank es hin von Siegfrieds Schwert erlegt ;

Und Staunen ward in jeder Bruſt erregt .

Todt brachte man den Baͤren izt zur Kuͤche ;

Die Ritter ſezten ſich zum frohen Mal ;

Es dufteten unzaͤl ' ge Wohlgeruͤche

Von Sypeiſen in dem gruͤnen Wieſenthal .

Werth ſchien das Gaſtmal ſo erlauchter Helden ,

und Schande waͤre nicht davon zu melden ,

Haͤtt ' Argliſt hier , und ſchleichender Verrath

Nicht vorbereitet die verruchte That .

Die Schenken blieben aus mit ihren Kruͤgen ;

Und Siegfried ſprach : „ ha , warum koͤmmt kein Wein ,

Da doch von Speiſen ſich die Tiſche biegen ?

So will ich euch kein Waidgeſelle ſeyn !

Hier werd ' ich recht , wie ihr mein achtet , inne . “

Der Koͤnig ſprang vom Tiſch mit falſchem Sinne :

„ Vergebt ! es iſt durch Hagens Schuld geſcheh ' n!

Der moͤchte , ſprach er , uns verdurſten ſeh ' n . “

„ „ Zum Speſſart , lieber Herr , verſezte Hagen ,

Ließ ich die Maͤhren mit dem Weine geh ' n:

Wir ſollten dort , war meine Meinung , jagen ;

Nun duͤrſten wir ; doch ſoll ' s nicht mehr geſcheh ' n . “ “
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„ Das dank ' ich euch , ſprach Siegfried , mit dem Boͤſen

Es haͤtten , uns vom Durſte zu erloͤſen ,

Kaum ſieben Saͤume Meth , und Wein erkleckt .

Waͤr izt der Tiſch uns doch am Rhein gedeckt !

„ ‚Ihr Helden , ließ der Falſche ſich vernehmen ,

Erzuͤrnt euch nicht ! ich weiß euch einen Quell ;

hr muͤßt euch ſchon mit mir zu geh ' n bequemen ;

Dort hinter ' m Berg entſpringt er kuͤhl, und hell . “ “

er kuͤhne Siegfried ließ die Tiſche ruͤcken,

Ourſt

21

im Gaume zu erquickenen heiſſen

Auf Waͤgen ward ſogleich ſein Wild gethan :

Ihn prieſen Alle , die es laden ſah ' n.

es edeln Siegfrieds , ſprach der falſche Hagen ,

Geſchwindigkeit ſoll uͤber Alles geh ' n;

Und Niemand kann den Wettlauf mit ihm wagen ,

So ſagt der Ruf ; das moͤcht' ich einmal ſeh ' n . “

„ „ Das wird ſich bald , war Siegfrieds Antwort , finden :

Wetteilt mit mir zu jenes Brunnens Linden ;

2

Dann iſt es Allen , die uns folgen , leicht ,

Zu ſehen , wer zuerſt das Ziel erreicht . “ “

„ So laßt es uns , ſprach der von Throneck , wagen ! “

„ „ Zu Boden , war die Antwort , leg ' ich mich ,

Bis ihr begonnen habt , mein lieber Hagen ; “ “

Und Gunthers treulos Herz erfreute ſich .

„ Ich ſag ' euch mehr noch , ſprach der kuͤhne Degen :

Nicht Schwert , noch Koͤcher will ich von mir legen ;

Und Schild und Speer , und all mein Jagdgewand

Trag ' ich dazu noch gar in meiner Hand . “

Sie kleideten ſich aus , bis man Sie beide

Im weiſſen Hemd ' beiſammen ſtehen ſah ;

Sie flogen gleich zween Panthern durch die Heide ;

Und Siegfried ſtund zuerſt am Ziele da .

Schoͤn ſtund er da , geſchmuͤckt mit jedem Preiſe

Des Heldenruhms im gruͤnen Lindenkreiſe ;

An einen Baum lehnt ' er den ſtarken Speer ;

Und Schwert und Koͤcher laa im Gras umher⸗

( G 29
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Den Schild legt ' er zum Quell ' , und ſtand beſcheiden

Daneben , bis der Koͤnig vor ihm trank ;

Fiel ' s gleich ihm ſchwer , des Durſtes Qual zu leiden ;

Der Koͤnig , ach , vergalt ' s mit ſchlechtem Dank !

Mit falſchem Herzen kam er , bog ſich nieder

Zum klaren Quell , und trank ; dann hob er wieder

Sich auf , ein Zeuge des Verraths zu ſeyn ;

Und den verlaßnen Platz nahm Siegfried ein .

Bald lagen Schwert und Bogen in Geſtraͤuchen ,

Hinweg geraͤumt von Hagens Moͤrderhand ;

Er nahm den Speer , hinzielend , wo das Zeichen

Den Weeg des Tods ihm wies auf dem Gewand .

Geſchleudert vom Verraͤther drang die Spitze

CEE ˙n˙ 0 S 0 Sod ＋ Hfis 1 *eignen Speers des Helden bis zun2

Des Lebens , in ſein edles Herz hervor ;

Ein Strahl von Blut ſchoß aus der Wund ' empor ;

Und Hagen floh , beſpruͤzt vom Heldenblute ,

Ohn ' aus der Wunde nur den Speer zu zieh ' n;

Nie ſah man ihn mit ſo verzagtem Muthe

Vor einem andern Mann ' auf Erden flieh ' n.

Der Held ſprang auf im ungeheuern Drange

Der Wuth : wie zitterte des Speeres Stange !

Der Moͤrder waͤr' auch nimmer ſeinem Lohn ,

Haͤtt' er die Waffen nicht verſteckt , entfloh ' n.

Den Schild nur ſah der Held am Brunnen liegen ;

Er hob ihn auf , da er das Schwert nicht fand ;

Die Rachgier ſtaͤrkt' ihn , auf den Feind zu fliegen ;

Und noch erreicht ' ihn ſeine ſtarke Hand .

Er traf ihn ſchrecklich trotz der tiefen Wunde ,

Und ſchon umſchattet von des Todes Stunde ;

Manch edler Stein fiel nieder auf das Gras ,

Und ſelbſt der harte Stahl zerſprang wie Glas .

Vom Ton des Schildes war der Hain erklungen ;

Hinſtuͤrzte Hagen durch des Stoſſes Macht ;

Gewiß ein Schwert von Siegfrieds Hand geſchwungen

Haͤtt' ihn umgeben mit des Todes Nacht .
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Doch ach , man ſah des Helden Farb ' erbleichen !

odes Zeichen ;Auf Stirn ' und Wange kam des

Den Dienſt verſagt ' ihm ſchon ſein zitternd Bein ;

Nanch ſchoͤnes Auge ſollt ' ihm Thraͤnen weih ' n .

Hinſank er auf die Blumen ; von der Wunde

Ward roth die Lagerſtatt , die ihn empfieng ;

Da ſchalt er mit gerecht erzuͤrntem Munde

Das Moͤrderpaar , das dieſe That begieng .

„ Seid ihr , ſprach er , die Feigſten nicht auf Erden ?

Ihr Moͤrder ! mußte dieß zum Lohn mir werden ,

Fuͤr meine Dienſte , fuͤr den edeln Sinn ,

Womit ich ſtaͤts euch treu geweſen bin ?

Euch , und den Eurigen habt ihr verloren

Der Ehre Schmuck bis in die ſpaͤtſte Zeit ;

Die Lebenden , und wer , noch nicht geboren ,

Fuch angehoͤrt, habt ihr der Schmach geweiht . “ “ “

Die Ritter kamen zu der Todesſtelle ;

In Trauer huͤllte ſich des Tages Helle ;

Sein Mittleid bracht ' ihm , wer nicht treulos war ,

Zur lezten Gab ' in lautem Jammer dar .

Auch Gunther wagt ' am Jammer Theil zu nehmen ;

Doch Siegfried ſprach : „ nur ihr , Herr Koͤnig , ſchweigt !

Ihr ſolltet euch , das zu beklagen , ſchaͤmen ,

Was offenbar als euer Werk ſich zeigt . “

Schnell nahm das Wort der grimmig boͤſe Hagen :

„ Ihr habt euch gar mit Recht nicht zu beklagen ;

Wohl uns , daß wir uns frei von Sorgen ſeh ' n!

Wer darf uns , wenn ihr nicht mehr ſeid , beſteh ' n

„ „ Die Heldenthat iſt euch nicht ſchwer geworden ,

Sprach Siegfriod , und ihr ruͤhmt euch viel zu laut :

Nie waͤr es euch gegluͤckt , mich zu ermorden ,

Haͤtt' ich das Bubenſtuͤck euch zugetraut .

Mich jammert mehr mein Weib noch , als mein Leben ;

uUnd o mein Sohn ! waͤr' er mir nicht gegeben !

Beſcholten iſt er , bis das Grab ihn deckt ,

Da ſeine Sippſchaft ſolch ein Mord befleckt

6*
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Herr , ſezt ' er bei mit klaͤglichen Gebaͤrden ,

Wenn irgend ein Gefuͤhl in euch ſich regt ,

So laßt es fuͤr die Arme wirkſam werden ,

Fuͤr die mein Herz , bis es erſtarrt iſt , ſchlaͤgt .

Ihr ſeid ihr Bruder ; laßt ſie das genieſſen ,

Wenn heiſſe Thraͤnen ihr vom Auge flieſſen ;

Denn fruchtlos harrt ſie meiner Wiederkehr ,

Sie , und mein Vater , und mein Mannenheer . “ “

as Blut hatt ' auf die Blumen ſich ergoſſen ,

5

D

Auf ewig blieb ſein treuer Mund verſchloſſen ,
Und ploͤtzlich war ſein Heldengeiſt entfloh ' n.

Auf einen Schild , den goldne Strahlen ſchmuͤckten ,
Ward er gelegt ; und manche Ritter blickten

Beſtuͤrzt einander an ; man gieng zu Rath ,

Wie zu verhehlen ſei die grauſe That .

„ Es haben Schaͤcher ihn im Wald erſchlagen ,
Von uns entfernt , von Allen ungeſeh ' n ;

Dieß laßt uns , ſprachen ſie , auf alle Fragen

Erwiedern , die zu Haus an uns ergeh ' n. ““

„ „ Das thut nicht Noth , ließ Hagen ſich vernehmen ,

Sein Weib mag um ihn weinen , und ſich graͤmen !

Bedeckte ſie Brunhilden nicht mit Schmach ?

Ich bring ' ihn heim ; folgt unbeſorgt mir nach . “ “
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